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Der Kuban ist erreicht!
Woroschilowsk genommen — Widerstand zäh kämpfender Nachhuten gebrochen — Britische Flugplätze und

Feldlager bei Alexandrien bombardiert Volltreffer auf drei Schiffe eines britischen Geleitznges

DNB. Aus dem Aührerhaupkquarlier, 4. Aug. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Ostwärts des Asowschen Meeres brachen deutsche Di-
Visionen den Widerstand der teilweise noch zäh kämpfenden
bolschewistischen Nachhuten. Schnelle Verbände des Heeres
und der Waffen-U haben in kühnem Vorstoß an mehreren
Stellen den Kubanfluh erreicht. Die Industriestadt Woro-
schilowsk wurde nach heftigem Häuserkampf genommen.
Verbände der Luftwaffe griffen zurückflutende feindliche
Kolonnen mit vernichtender Wirkung an und bombardier¬
ten bei Tag und Nacht feindliche Flugplätze» Transport¬
bewegungen und Ersenbahnanlagen bis zu den Nordaus¬
läufern des Kaukasus. Zwischen Sal und Don dringen
deutsche und rumänische Truppen weiter nach Osten vor.
Bei einem nächtlichen Luftangriff auf die Wolgaschifsahrl
wurde ein sowjetischer Tanker versenkt.

Im großen Donbogen setzten die Bolschewisten ihre
vergeblichen Gegenangriffe fort. Im Raum von Rschew
wurden erneute feindliche Entlastungsangriffein hart¬
näckigen Kämpfen abgeschlagen. An der Wolchow-Fronl
und vor Leningrad hatten eigene Angriffsunlernehmungen
örtliche Erfolge. Im Finnischen Meerbusen wurden zwei
bolschewistische Minensucher durch Bombenwurf versenkt»
ein weiterer beschädigt.

Zn Aegypten belegten deutsche Kampfflugzeuge in der
Nacht zum3. August und am gestrigen Tage britische Flug¬
plätze und Feldlager bei Alexandrien mit Bomben. In
Rordasrika und über Malta wurden in Luftkämpsen neun
britische Flugzeuge durch deutsche Jäger ohne eigene Ver¬
luste abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritanniengriff die Luftwaffe
am gestrigen Tage wieder kriegswichtige Anlagen und
Flugplätze ln den Midlands sowie an der Ost. und Süd¬
küste Englands zum Teil im Tiefflug an. Im Seegebiel
von Torquay wurden in der vergangenen Nacht durch
Kampfflugzeuge auf drei Handelsschiffen eines britischen
Geleits Volltreffer erzielt."

Der Kuban-Fluß
Das Kuban-Gebiet ist jetzt in den Bereich der unmittel¬

baren militärischen Operationen gerückt. Es hat seinen Namen
«ach dem Fluß Kuban,  der aus den Gletschern des Elbrus,
hxm hohen Schneegipfel des Kaukasus, als wilder Gebirgs¬
bach abfließt, aber bald die Ebene erreicht und dann als sehr«äaer Fluß, der zu beiden Seiten von ausgedehnten Sümp¬

fen begleitet ist, seiner Mündung entgegenschleicht. Er teilt
stch in zwei Mündungsarme, von denen der eine zum Schwar¬
zen, der andere zum Asowschen Meer abfließt. Beide Mün¬
dungsarme schließen die Halbinsel Taman nach Osten ab.
Die Halbinsel Taman liegt gegenüber der Halbinsel Kertsch,
von der sie durch die gleichnamige Meerenge geschieden ist. —
Das Kuban-Gebiet schließt im Norden an das Don-Gebiet
von Rostow an und ist mit seinen lÜ2 000 qkm IV-mal so groß
wie Bayern und fast doppelt so groß wie Böhmen. Seine
Erdstruktur ist sehr gegensätzlicher Art. Nördlich des Kuban
ist das Gebiet Steppe, die an den tiefsten Stellen in Sümpfe
und Seen übergeht. Südlich des Kuban gewinnt das Land
bald die mannigfachen Bergformen des Mittelgebirges, ist
waldreich und weist zahlreiche Heilquellen auf. In der Steppe
wird vornehmlich Viehzucht getrieben. In ihr stehen die
Schake an der Spitze, daneben Pferd? und Rinder. Auch Ka-
mele treten schon auf. Besonderheiten sind die sehr ergiebige
Fischerei im Kuban, in den Seen und Haffs sowie eine aus¬
gesprochen starke Bienenzucht.

Neuer japanischer Sieg
Wichtige Schlüsselstellung an der Mündung des Wu-FluffeS.

besetzt
Tokio, 4. August. Japanische Streitkräfte, die in der

Tschekiang-Provinz operieren, haben SunghanWen, eine
Schlüsselstellung zu der Mündung des Wu-Flusses im süd¬
westlichen Teil der Provinz Tfchekiang vollständig besetzt, wie
von japanischen Aufklärungsflugzeugen gemeldet wird.

Nach einer weiteren Meldung aus Tokio wurde als zwei¬
tes USA-Kriegsschifs das früher zum amerikanischen Ost¬
asiengeschwader gehörende Kanonenboot„Luzon" dieser Tage
im Flottenstützpunkt Cavite Manila ) unter dem Namen
„Karatsu" der japanischen Marine  einverleibt.
Dieses Kriegsschiff, das 600 Tonnen groß ist, war vor dem
Kriege auf dem Jangtse im Patrouillendienst eingesetzt.
Später siedelte cs nach den Philippinen über, wo es beim
Kampf um Eorregidor von den Amerikanern versenkt wurde.
Es konnte von den Japanern schnell wieder gehoben wer¬
den. — Daß Sumatra  für Japan Produziert, besagen
Meldungen aus Medan. Demnach haben über 6V Prozent
aller Plantagen und Farmen Nord-Sumatras die Produk¬
tion von Gummi, Tabak. Tee und anderer Farmererzeug¬
nisse ausgenommen.

DNB. Tokio. 4. August. Japanische Marineflugzeuge
griffen, so berich et bas Japanische Hauptquartier. Port
Hedland an der nördlichen Westküste Australiens, an. Die
dortige Luftbasis sowie zahlreiche militärische Einrichtungen
wurden von den japanischen Bomben schwer beschädigt.

Unaufhaltsames Vordringen unserer Truppen
Luftwaffe zermürbt die weichenden Bolschewisten durch nicht nachlasfende Angriffe — An alle« Abschnitten

zahlreiche Sowjetstugzeuge abgeschosse« — Bodengewinn an der Wolchow-Front und vor Leningrad
Berlin, 5. August. (Eig. Funkmeldung.) Zu Len Kämpfen

Pom3. August an der Ostfront teilt das Oberkommando der
Wehrmacht folgendes mit:

Auf der Landbrücke zwischen dem Asowschen und dem
Kaspischen Meer dringen die deutschen Truppen unaufhaltsam
weiter vor. Die westlichste deutsche Kampfgruppe nahm die
Stadt Jekatarinowka am Jeja-Fluß im Süden Die zweite
aus dem Raum von Salsk nach Süden angreifende deutsche
Kampfgruppe hat an mehreren Stellen den Kuban, den letzten
größeren Fluß nördlich des Kaukasus, erreicht. Gleichzeitig
wurde die als Verkehrsknotenpunktund Industriezentrum be¬
deutende Stadt Woroschilowsk nach zähem Häuserkampf ge¬
nommen.

Die Luftwaffe zermürbte den vereinzelten Widerstand
der zurückweichenden Bolschewisten und richtete auf der Eisen¬
bahnstrecke von Armawir nach Baku schwere Zerstörungen an.
In der Nähe dieser Bahnstrecke wurden 12 feindliche Flug¬
zeuge am Boden zerstört.

Fm Raum zwischen Don.und Sal drangen deutsche und
rumänische Truppen weiter naiH Osten vor. Die Luftwaffe
belegte in diesem Raum den feindlichen Eisenbahnverkehr und
flüchtende Kolonnen der Bolschewisten wirksam mit Bomben.

Im großen Donbogen vernichteten deutsche Panzertrnp-
Pen ein bolschewistisches Bataillon. Bei Abwehrkämpfen wur¬
den durch Infanterie nenn feindliche Panzer und zwei Flug-
Zeuge abgeschossen. Durch Bomhen deutscher Kampfflugzeuge
wurden zahlreiche weitere Panzerkampfwagcn des Feindes so¬
wie über 30 Geschütze vernichtet.

Fm Raum von Woronesch entwickelten sich nur Artillerie¬
kämpfe. lieber dem ganzen südlichen Frontabschnitt wurden
in Luftkämpfen 16 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Im Raum von Rschow erneute der Feind seine Ent¬
lastungsangriffe, die aber sämtlich erso!glos zusammenbrachen.
Mehrere feindliche Panzer wurden abgeschossen und einige
hundert Gefangene eingebracht. Die Luftwaffe belegte in
diesem Kampfraum besonders den feindlichen Transportver¬
kehr wirksam mit Bomben und setzte durch Treffer über 100
veladene Güterwagen in Brand. 16 feindliche Flugzeuge wur¬
den in diesem Frontabschnitt zum Absturz gebracht.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront gewannen deutsche
Angriffe an der Wolchowfront und an der Einschließungs¬
front von Leningrad an Boden,während feindliche Gegenstöße
im Sperrfeuer zusammenbrachen. Die Luftwaffe unterstützte
die Kämpfe des Heeres und traf bei Schiffsbekämpfung im
Finnischen Meerbusen mehrere feindliche Minenräumboote
schwer. In Luftkämpfen wurden im nördlichen Frontabschnitt
sieben feindliche Flugzeuge abgeschossen.

PSsusr in Xürrs
Bei den Kämpfen im großen Don-Bogen wurden die vom

Feind in aller Eile wicderhergcstellten Donbrücken durch Bom-
, ben deutscher Sturzkampfflugzeuge erneut zerstört.

»
Generalmajor Julius von Bernuth, Chef des Gencral-

stabes einer Panzerarmee, hat den Soldatentod gefunden, als
er einem weit in den Rücken des Feindes vorgestoßencn Pan¬
zerkorps einen wichtigen Befehl selbst überbringen wollte.

*
Durch widerrechtlich gelegte britische Minen wurden zwei

im genehmigten Schiffsverkehr fahrende schwedische Dampfer
„Uddeholm" und „Argentlna" versenkt.

«Philadelphia Reeord - : Atlantik -Schlacht
die Hauptfront Englands und Amerikas

Genf, 5. August. (Eig. Funkmeldung.) Der militärische
Sachverständige.des „Philadelphia Record" betont, daß die
Verbündeten Nationen ihre .Hauptaufmerksamkeit der Atlantik¬
schlacht widmen sollten, die ihre Hauptfront sei. Alles übrige
sei Nsbenkriegsschauplatz. Solange diese Schlacht nicht ge¬
wonnen sei, könne die Rüstungsindustrie der USA nicht zur
Auswirkung kommen. Die Atlantikschlacht sei der Hauptfaktor
im Kriege gegen Deutschland. Solange sie nicht gewonnen
sei, könne man nicht einmal garantieren, wie lange die Unter¬
stützung für die Sowjets und Großbritannien fortgesetzt
Wehden könne.

Gewaltig» Taten
Der deutsche Ansturm im Südosten.

Die Berichte des Oberkommandos der deutschen Wehr¬
macht künden tagtäglich von so gewaltigen Leistungen der
Truppen aller Wehrmachtsteile, daß es den Chronisten
schwer fällt, mit der Würdigung der militärischen Ereignisse
auf dem Laufenden zu bleiben. Wenn man ein richtiges Bild
von der Bedeutung der Geschehnisse erhalten will», empfiehlt
sich daher ein Rückblick auf einen längeren Zeitraum.

Man kann den abgelaufenen Monat Juli als einenM o-
nat des Durchbruchs  bezeichnen. In den Mittags¬
stunden des 1. Juli fiel die Riesenfestung Sewastopöl. Seil
diesem Tag steht die deutsche Ostfront im Großangriff gegen
die bolschewistische Südfront. Sie hat im Laufe der vier Juli¬
wochen— aus dem Raum Kursk—Charkow herausbrechend
— in einem unaufhaltsamen Siegestempo so bedeutende Er¬
folge am großen Donbogen, am Unterlauf des Don, östlich
und südlich von Rostow und im Kubangebiet erringen kön¬
nen, daß sich die Feindagitation zu dem schwerwiegenden
Eingeständnis entschließen mußte, die Gesamtlage an der
Südfront im Osten ähnele der bei Dünksrchen. Stalins Not¬
schrei, „keinen Schritt mehr zurückzugehen", hat Timoschen-
kos geschlagene Armee nicht zum Stehen gebracht. Ende des
Monats standen die siegreichen Soldaten des Führers be¬
reits 180 km südlich des Don

Die deutsche Juli-Offensive an der Südfront im Osten ist
mit furchtbaren Hammerschlägen zu vergleichen, die auf Ti-
moschenkos Rückzugsarmeen niedersausten. Schon zu Beginn
der Operationen wurde die feindliche Front in einer Breite
von 300 km aufgerissen. Dieser gewaltig« Ansturm der deut¬
schen, italienischen, rumänischen, ungarischen und slowaki¬
schen Truppen brachte die sowsetische Abwehrfront westlich
des Don in mehr als 500 km Länge ins Wanken, so daß
die Operationen schon um die Julimitte stellenweise den
Charakter von Berfokgungskämpfen annahmen. Es gelang
Timoschsnko nicht mehr, weder̂ m großen Donbogen noch
im Süden dieses Schicksalflusses, eine einheitliche Wider¬
standslinie zu errichten. Auch seine massierten Gegenangriff«
bei Woronesch erlahmten schließlich unter bisher unvorstell¬
baren Panzerverlusten. Das deutsche System der Brücken-
kopfbildung erwies sich hingegen taktisch und militärisch al»
überlegen und erfolgreich.

Mit diesem System war zunächst die Front von Charkow
bis an die äußerste Spitze des Donbogens im Raum von
Kalatsch vorgetrieben worden, mit diesem System wurde
dann auch ini Süden der Don in breiter Front überschritten
und Rostow, eine der bedeutendsten Großstädte der Sowjet¬
union, wo wichtige Erdölleitungen aus den nordkaukasischen
Petroleumauellen zusammenlaufen, trotz aller Befestigungen
im Sturm genommen. Das gleiche System erzwang später
den Weg über die beiden Flüsse Manytsch und Sal ostwärts
Rostow, womit das Tor zum Kubangebiet und darüber hin¬
aus zum nordkaukasischen Territorium geöffnet wurde. Im
Zuge dieser großangelegten deutschen Operationen im Raum
Charkow—Woronesch, Rostow—Kalatsch und südlich und
östlich Rostow fielenu. a. die bedeutenden Städte Woronesch
(7.), Woroschilowgrad, die größte und wichtigste Stadt des
Donezindustriegebiets(17.), Rostow (24.), Bataisk, südlich
Rostow(27.), Proletarikaja (30.) und Kutschenükaja(31) in
deutsche Hand. .

Diese bedeutenden Erfolge, die durch die Eroberung von
wichtigen ernährungs-, wehr- und verkehrswirtschaftlichen
Gebieten die Verteidigungskraft der Bolschewisten lähmten,
waren in erster Linie wieder auf das Heldentum der
Infanterie  zurückzuführen, die, oft in sengender Glut¬
hitze, erstaunliche Leistungen in Eilmärschen vollbrachte und
kämpfend bis 1500 km zurücklegte. Kampf-, Zerstörer- und
Schlachtgeschwader bahnten dabei der vorstürmenden Infan¬
terie den Weg, während der Feind in einer nicht mehr zu¬
sammenhängenden Front immer weiter zurückgedrängt
wurde. Die Heranführung von Reserven und Nachschub wurde
daher für Timoschenko immer schwieriger, da sich die Deut¬
schen planmäßig in den Besitz wichtiger Eisenbahnknoten¬
punkte setzten. Mit einem Elan ohnegleichen haben die deut¬
schen und verbündeten Truppen in vier Wochen das Auf¬
marsch- und Verteidigungssystem des Gegners zerschlagen und
sich durch die Brückenköpfe am ganzen Lauf des Don die
Plattform für ihre weiteren Operationen nach Osten und
Süden geschaffen, die zweifellos für den Verlauf der deut¬
schen Sommeroffensivedie aussichtsreichsten strategischen
Möglichkeiten eröffnen.

Darüber ist man sich im Lager der Gegner nicht im un¬
klaren. Für diese Schreibtischstrategen ist nun endgültig das
Ende ihrer Illusionen  gekommen. Roosevelt und
Churchill rangen angesichts der katastrophalen militärischen
Lage der Bolschewisten mehr als einmal verzweifelt die
Hände, denn sie konnten dem zusammengeschlagenen Bun¬
desgenossen nicht viel mehr als billige Trostworte zukom¬
men lassen, weil auch die Verbindungswege auf den Meeren
immer stärker unter die Kontrolle der deutschenU-Boote
kommen, die wieder einzigartige Erfolge erzielten.

Die Gesamtversenkungszifferdes letzien Monats mit
ihrer außerordentlichen Höhe von 815 900 BRT feindlichen
Schiffsraums antwortet für den Gegner nur allzu deutlich
auf die Frage nach dem Stand der Schlacht auf den Meeren,
deren für sie so gefährlichen Verkauf Churchill und Roose-
oelt mit allen Mitteln und Lügen zu verschweigen und ver-
fälschen vergeblich bemüht sind. Aehnlich liegen di« Dinge
bezüglich der mysteriösen zweiten Front, um die besonders



lN London soviel Lärm gemacht wurve , nachdem Moskau
nach den schweren Schlägen an der Ostfront eine diploma¬
tische Gegenoffensive im Weißen Haus und im Foreign
Office eingrleitet hatte. Aber man weiß trotz aller Rettung- -
Illusionen weder in London noch in Washington nicht, wie
und wo man denn nun die zweite Front errichten soll. Der
Zutritt nach Europa ist sowohl für die Engländer als auch
ftir die Amerikaner gesperrt! Es ist zwar möglich, daß man
di« Briten nach Berlin marschieren sehen wird, aber nichi
als Eroberer, sondern als Gefangene, während der Rest ein
neues Dünkirchen erleben wird, wie Dr. Goebbels prophe¬
zeit-

Zur gleichen Zeit, da die Welt erfährt, wie die gesamte
Atlantikküste gesichert ist und die englischen Zeitungen aus
einmal kleinlaut entdecken, daß Hunderte deutscher Bomber
aktionsbsreit im Westen stehen, vollzieht sich an der Süd¬
front im Osten der weitere stürmische deutsche Vormarsch
der eine portugiesische Zeitung zu der Feststellung veranlaßt
daß die deutschen Erfolge an der Ostfront die ganze Struk¬
tur des Krieges zu ändern im Begriffe seien, was die Alliier¬
ten bereits spüren würden.

Oer italienische Wehrmachisbericht
Luftkampfe an der Aegypten-Front.

DRB, Rom.  4 . Aug. Der Italienische Wehrmachks-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

»An der ägyptischen Front Spähkrupptätigkeik. In wie¬
derholenden Luftgefechten schossen deutsche Jäger drei Kpit-
fire und drei Hurrikane ab.

Luftverbände der Achse bombardierten die Flugplätze
von Malta und vernichteten im Luftraum der Insel drei
britische Flugzeuge."

Eine Ansprache Mussolinis
Der Duce in Goerz

DNB. Rom, 4. August. Der Duce  besuchte in Beglei¬
tung von Parteisekretär Fidussoni Goerz.  Aus dem Mug-"Platz wurde er vom Kommandierenden General von Triest
begrüßt. Nach Teilnahme an einer Schießübung und nach
Ehrung der auf dem Leldenfriedhof von Redipualia beige¬
setzten Gefallenen aus dem Weltkrieg empfing der Duce im
KorpsNommando von Goerz die inzwischen dort einaetroffe-
nen Generale zur Berichterstattung, darunter den Wehr¬
machtsgeneralstabschef, Marschall Caballero, den Heeres¬
generalstabschef, General Ambrosia, und den Oberbefehls¬
haber der italienischen Truppen in Slowenien und Dalma¬
tien. Letzterer schilderte ausführlich die Lage in Slowenien
und in den angrenzenden Gebieten. Der Duce aab daraus
»Inen Ueberblick über die allgemeine operative Laae an den
verschiedenen Fkdnten der Achse und kennzeichnete die der
italienischen Wehrmacht zufallende Aufgabe.

Nach Beendigung der Berichterstattung, die zwei Stun¬
den dauerte, sprach der Duce vom Balkon zu der begeisterten
Volksmenge. Er betonte dabei, daß die Achse und die Treier-
packtmächte die Mittel zum Siege in der Hand hätten.

Vier Schisse versenkt
An der Ostküst; der USA

DNB. Berlin, 4. August. Ein britisches und ein ehe-
nmÜMs niederländisches Handelsschiff, sowie ein amerika¬
nischer Schlepper wurden an der Ostküste der Vereinigten
Staaten versenkt. Außer den am Montag als versenkt ge¬
meldeten sowjetischen Handelsdampsernwurd« ein weiteres
Schiff, das die bolschewistische Flagge führte, versenkt. Von
allen Schiffen wurden Ueberlebende in Häfen der amerika¬
nischen Ostküste gelandet.

Bezeichnend ist, daß östs britische Handelsschiff bereits im
Mai dieses Jahres versenkt wurde. Ärs USA-Marinemini-
sterinm gibt jedoch nach gewohnter Praxis die Versenkung
erst jetzt zu. nachdem gerettete Besatzungsmitglieder«m Land -
gegangen find.

Das aräenünische Handelsschiff»San Juan " nahm un¬weit der Küste von Guayana 47 Schiffbrüchige eines ver¬
senkten britischen Dampfers an Bord. Das britisch« Schiff
war vor wenigen Tagen einem Unterseebootangrtff zum
Äser gefallen.

Nette „Waffenbrüderschaft"
Buenos Aires. 4. August. Ein bezeichnendes MD ame¬

rikanischer Waffenbrüderschaft gibst ein soeben aus Englandnach Neuyork zurückgekehrter UMl-Journalist in einem
Sonderbericht des in Buenos Aires erscheinenden Abend¬
blattes „Razon". Der Korrespondent kommt auf die Bezie.
Huna der Bevölkerung Englands zu den dort liegenden
USÄ-Truppen zu sprechen. Letztere hätten mit Taschen voll
Dollars die Lebensmittelgeschäfte in englischen Orten, wo
sie lägen, teilweise völlig ausgekauft. In Keinen Ortschaften
hätten sie sogar die Bevölkerung ohne jede L-ebensmittei-
reserve gelaffen.

..Lage-er Sowjets alarmierend"
Da» Urteil englischer Sonderkorrespondenten

Genf, 4. Ang. Der Sonderkorrespondent der Londoner
..Sunday Times" stellt in einem längeren Berichtu a. fest,
mß der Krieg im Osten inzwisch'n in sein entscheidendes Sta¬
dium getreten sei. Ohne denB fehl Stalins, „keinen weiteren
Schritt zurück", zu wörtlich nehmen zu wollen, bedeute er doch
sehr viel. Denn praktisch gesehen, bestehe nach den letzten
deutschen Erfolgen nur noch ein ganz schwaches Bindeglied
zwischen den sowjetischen Armeen im Kaukasus und der übri¬
gen UdSSR. Dieses Bindeglied sei die Wolaa. Die
Schiffahrt auf diesem Strom werde aber schon von deut¬
schen Bombern und Stukas angegriffen, fast keine Nach-
schubsendungen aus dem Kaukasus erreichten mehr die nörd¬
lichen Frontabschnitte der Sowiets. Es sei erstaunlich, was
für gewaltige Streitkräfte die Deutschen hätten im Süden
zusammenziehen können. Wenn schon die Gebietsverluste
der Sowjets innerhalb des Donbogens für sie recht schmerz¬
lich gewesen seien, dann stelle die Ueberschreituna des Don
an verschiedenen Punkten durch die Deutschen für die Sow-
letunion eine Katastrophe, im wahrsten Sinne des Wortesdar. Die Lage sei alarmierend.

Der Inhalt der Flugblätter der Sowjetarmee, so fährt
der Korrespondent fort, zeige ebenfalls die kritische Lage der
Sow,ets. Der Ton der Flugblätter werde von Tag zu Tag
verzweifelter. So heiß' es in einem: „Jeder Zoll unseres
Bodens,st uns teuer, aber noch niemals ist er uns so lieb
gewesen wie jetzt, nachdem der Feind unsere lebenswichtigen
Zentren zu erreichen droht. Ihr müßt verstehen, daß jeder
Zoll verlorenen sowjetischen Bodens für den Feind eine
Stärkung und für nnsere Widerstandskraft eine Schwächung
bedeutet. Unser Land ist zwar gewaltig groß, doch kann sich
die Sowjetarmee nicht weiter zurückziehen, ohne die Sow-
letnmonm eine tödliche Gefahr zu bringen." —Hierzu meint
der Korrespondent, das seien keine leeren Worte.

Geheinrfihung kr London
Erklärung des stellvertretenden Ministerpräsidenten

Stockholm, 4. August, Stafford Cripps, der Vertreter
der Regierung im Unterhaus teilte nach einer Reutermel¬
dung am Dienstag im Unterhaus mit. daß der stellvertre¬
tende Ministerpräsident Attlee eine Erklärung abzugehen
habe, die am beste« nur in einer Geheimsitzung bekaimtgeg«-
ben würde. Daraufhin trat bas Haus in die geheime Sit¬
zung ein. die nur von kurzer Dauer war. Attlee gab die an-
oekündiate Erkläruna ab

Danach setzte das Haus die Sitzung bei offenen Türen
fort und der Innenminister Herbert Morrison ersuchte das
Unterhaus, in allen Lesungen einen Gesetzentwurf zu billi.
gen, durch welchen di« amerikanischen Behörden ermächtigtwerden, alle Verbrechen, die unter den Mitgliedern der
amerikanischenS 'reitkräfte im Vereinigten Königreich Vor¬
kommen könnten, ahzuurteilen. (Dieses Gesetz zeigt deutlich
die Abhängigkeit der Engländer von den USA: iven» die
amerikanischen Truppen auf englischem Boden englische Ge¬
setze übertreten, dürfen sie nicht von englischen Gerichten
zur Rechenschaft gezogen werden, sondern werden von ame-
Manischen Gerichten abgeurteilt. So wenig Herr im eig«.
nen Haus sind die Engländer!)

Das Empire muß zahlen
Verlagerung der britischen Kriegslasten auf die Gliedstaaten.

Berlin, 4. Ang. Da die britische Regierung die Kriegs-
lieferungen aus den Gliedstaaten des Empires nicht mehr
bezahlt, sondern als Geschenke auffaßt, werden die Kriegs¬
kosten immer mehr auf die Gliedstaaten abgewälzt. Ein Bei¬
spiel dafür ist Kanada. Den Erklärungen des kanadischen Fi¬
nanzministers zufolge wird das Defizit des Staatshaushaltesfür das im April begonnene Finanzjahr auf 1652 Millionen
Dollar veranschlagt, gegenüber 414 Millionen Dollar im Vor¬
lahr. ,

Wie der kanadische Finanzminister selbst ausführte, ist
diese Zunahme des Haushaltsdefizites nicht zuletzt auf die un¬
entgeltlichen Lieferungen zuriickznsühren. Er fügte noch hin¬
zu, daß eine weitere Erhöhung der Gesamtausgaben denkbar>ci, da der für die Schenkungen an England vorgesehene Be¬
trag wahrscheinlich nicht genügen werde, um den gesamten
britischen Bedarf zu decken. Als notwendige Begleitmatznah-
mcn der wachsenden Staatsausgancn ist in Kanaoa eine be¬
trächtliche Verschärfung der Steuergesetze durchgcführt wor¬
den, die in erster Linie eine Erhöhung der Einkommensteuer
und eine Belastung des nicht lebensnotwendigen Konsums mit
einer 2Sprozentigen Umsatzsteuer mit sich gebracht hat.

Auf der Güterseite hat sich die starke finanzielle und Pro¬
duktionsmäßigeBelastung des Landes in einer immer stär¬
keren Einschränkungder zivilen Bedarfsgüterdeckung ansge¬
wirkt, die ihrerseits wieder ein allseitiges Steigen der Preise
zur Folge hatte, dessen die kanadische Regierung trotz verschie¬
dener eingreifender Maßnahmen(Einführung des Lohnstops,Höchstpreisfestsetzung) noch nicht Herr werden konnte.

Die Tagesangritte-er Luttwatte
DNB. Berlin, 4. Aug. Zu den Tagesangriffen deutscher

Kampffliegerverbände gegen Großbritannien am Montag
teilt das Oberkommando der Wehrmacht weiter mit: Kurz
nach 12 Uhr mittags stießen die ersten deutschen Kampf¬
flugzeuge gegen das Industriegebiet der Midlands vor und
belegten in Tiefangriffen mehrere Städte, in denen sich
bedeutende Werke der britischen Rüstungsindustrie befin¬
den, mit Bomben schwerer Kaliber. Aus niedriger Höhe
wurden die Bomben über der Stadt Leeds,  die zahlreiche
roße Maschinenfabrikenbeherbergt, abgeworfen, wobei
eftige Detonationen in mehreren Gebäudeblocks am Stadt¬

rand beobachtet wurden. Auch die Hafenanlagen von
Middleborough  wurden von Bomben schweren Ka¬
libers getroffen. Middleborough ist einer der bedeutend¬
sten Einfuhrhafen zur Versorgung der britischen Eisen-
und Stahlindustrie in den Midlands. In der Nähe der
Stadt befinden sich große Werke der Rüstungsindustrie.
Mehrere Lagerhallen dieses wichtigen Umschlagsplatzes
gingen nach Bombentreffern in Flammen auf. Im Laufe
des Montagnachmittag wurde neben mehreren anderen
kriegswichtigen Zielen auch die Stadt Leicester  ange¬griffen.

Weitere deutsche Kampfflugzeuge richteten ebenfalls im
Tiefflug zahlreiche Angriffe gegen Eisenbahnlinien und
Brücken in Mittelengland, wobei Bahnhofsanlagen sowie
eine Eisenbahnbrücke in der Nähe der Stadt Lowestoft
beschädigt wurden. Auch Flugplätze im gleichen Gebiet wa¬
ren das Ziel deutscher Kampfflugzeuge. Auf einem dieser
Flugplätze wurde eine Gruppe von 20 abgestellten zwei¬
motorigen Flugzeugen festgestellt, die sofort mit Bordwaf¬
fen angegriffen wurden. Eine Anzahl von ihnen wurde in
Brand geschossen. Auf einem anderen Flugplatz entstanden
nach Bombendetonationen in zwei größeren Werkhallen
mehrere Brände. Die Südküste  der britischen Insel
wurde am Montag im Laufe der Mittagsstunden von leich¬

ten deutschen Kampfflugzeugenbombardiert, wobei in einer
Hafenstadt im westlichen Teil der englischen Südküste Bom.
ben, schweren Kalibers mitten größerer Gebäudeblocks deto¬
nierten und nachhaltige Zerstörungen anrichteten. Ein deut¬
sches Flugzeug wird von diesem Tagesangriff gegen Groß¬britannien vermißt.

Britische Munitionslager bei Alexandrien
getroffen

DNB. Berlin, 4. Aug. Wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt, griffen in der Nacht zum Montag
deutsche Kampfflugzeuge britische Flugplätze im Raume
südlich von Alexandrien  mit Bomben schweren Ka¬
libers an. die in unmittelbarer Nähe zahlreicher abgestell»
ter Flugzeuge detonierten. Durcy die Splitterwirkung der
schweren Bomben wurde eine große Anzahl dieser Flug¬
zeuge schwer beschädigt und einsatzunsähig gemacht. Brenn¬
stofflager in der Nähe des Flugplatzes gingen nach Bom¬
bentreffern in Flammen auf, Auf einem weiteren von den
deutschen Kampfflugzeugen angegriffenen britischen Flug¬
platz entstanden nach den Bombenwürfen mehrere aufein¬
anderfolgende Explosionen, die darauf schließen lassen, daß
ein Bomben- und Munitionslagergetroffen wurde. Ein
bald darauf entstandener Großbrand wurde von den deut¬
schen Besatzungen noch kilometerweit gesichtet. Britische
Zeltlager in der Nähe des an der Straße nach Alexandrien
liegenden Wüstenfleckens El Hamman wurden am Montag
von leichten deutschen Kampfflugzeugen mit Bomben belegt,
die starke Zerstörungen ukid Brände auch in Krastsahr-
zeugsammelplätzen verursachten. Bei Geleitschutz und freier
Jagd schossen deutsche Jäger über der Front bei El Ala-
mein ohne eigene Verluste sechs britische Jagdflugzeuge
vom Muster Spitfire und Hurricane ab Auch über der
Insel Malta kam es im Laufe des Montag wiederholt zu
Luftkämpfen zwischen deutschen und britischen Jägern. Da-
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,FZch werde noch oft sehr lange Zeit bei dir sein, Kurt,
im brauchst nicht für di« Ewigkeit Abschied zu nehmen."

„Aber du fährst doch zu deinem. . . zu dem Mann, den
du heiraten wolltest!" Mit großen Schritten lief Kurt
Noge neben dem Waggon dahin.

„2a. aber zurück komme ich zu dem Mann, der mich
heiraten will. Kurt!"

„Lisa!" Er lief nicht mehr. Er blieb an der Bahnsteig¬
kante stehen. >

„Auf Wiedersehen, Kurt!"
„Lisa!"
„In zwei Tagen!"
„Lisa!" Er stand, ein Taschentuch in der Hand. Aber

er winkte nicht. Er sah nur diesem davonfahrenden Zuge
nach, bis die roten Schlußlichter vom Dunkel geschluckt
wurden, dann erst hob er das Tuch, strich sich damit über
die Stirn und für den Bruchteil einer Sekunde über die
Augenlider. 2a, es gab Ruß auf Bahnhöfen, und es konnte
leicht. . . . .

Draußen vor der Anfahrt stand noch das Tari, mit dem-
sie gekommen waren. „Zum Ratsweinkeller", sagte der
Werftdirektor Kurt Voge, und er zahlte später mit einem
Fünfmarkstück, ohne auf das Wechselgeld zu warten.

S.
Helge Bach hatte ihren Gästen nur Tee zu bieten¬

aher in weiser Voraussicht hatte der Maler Unkel, der
mit seiner geschiedenen und seiner zukünftigen Frau ge¬
kommen war. eine grobe Flasche Kognak in der tiefen

Tasche seines Ulsters verstaul gehabt. Uniel fand, oatz der
beste Tee noch einen Schuß Kognak»ertragen könne. Der
Maler war ein dicker, melancholischer Mann, der sich am
Tanze nicht beteiligte, sondern abseits auf einem Hocker saß
uüd zuweilen ein paar Linien auf ein Blatt Papier warf.
Bon seinem Namen hatte man ihm das l genommen. Er
hieß ob seines Aussehens und ob seiner Melancholie all¬
gemein Unke, und mit Unke signierte er auch seine Karika¬
turen. die bereits berühmt waren. Mit ihm war noch ein
junger, schüchterner Mann erschienen, der schwärmerische Blicke
auf Helge warf und dessen Namen Wolf Murde bei der
Vorstellung nicht verstanden Haft«. Helge nannte ihn
„Bur" und „du", und Wolf Murde dachte, dag ihn beides
vielleicht vor einer Stunde noch verstimmt hätte.

Letzt aber war Argine gekommen, und in diesem kleinen
Atelier schien es nur sie zu geben. Für ihn, wie für die
meisten der anderen. Helge blickte zuweilen ganz versunken
auf Argine, und die beiden Frauen Unkes. die einstige
und die zukünftige, die in Ermangelung von Männern oft
und gut miteinander tanzten, zeigten auch keinerlei Eifer¬
sucht. als sie bemerken mugten. daß auch Unke sich kaum
von dem Anblick Argines losrsißen konnte.

Sie genoß ihre Schönheit und ihren Sieg, und sie
schenkt« allen ihr Lächeln, das immer sin wenig geheim¬
nisvoll war, nur wenn sie auf Wolf Murde blickte, wurde
sie zuweilen ernst.

„Wir wollen hinuntergehen und Sekt holen, Wolf ,
sagte sie einmal, als sie zu'ammen tanzten. ,,2-ch glaube,
nichts fehlt diesem Abend zur Vollkommenheit als Sekt."

Er erklärt«, allein gehen zu wollen, aber sie bestand
darauf, ihn zu begleiten.

2m Treppenhaus schlang sie die Arme um seinen Hals
und küßte ihn wild. „Bist du mein?"

„Du weißt es, Argine." , .
„Nichts weiß ich. als daß ich dich im Hause von Lisa

wiederfand. 2ch töte sie. wenn sie dich mir nehmen will."
„Sie will es nicht. Ich war nur gekommen, um Lisa

noch einmal um Verzeihung zu bitten, ehe wir für immer
voneinander Abschied nehmen. Aber sie war nicht da. Si«
ist wohl überhaupt nicht in Berlin."

..Das ist aut. Sie soll nicht in Berlin sein. Sie soll

immer möglichst weit fort sein, und du mutzt nie eine Frau
um Verzeihung bitten, Wolf. Du brauchst es nicht."

Wolf Murde lächelt«. Er dachte an seine Mutter, und
daß sie wohl kaum wie Argine denken würde.

„Du hast ein --wunderbares Kleid an", sagte er ab-
kenkend. „Es ist das schönste, das ich je gesehen habe, und
ich hatte gar nicht bemerkt, daß du überhaupt Gepäck mit¬
genommen hattest."

„Aber ich habe es auch nicht mitgenommen, ich Habs
das Kleid gekauft, Wolf."

„Gekauft? Wann?"
„Als du fort warst. 2ch sollte zwar schlafen, aber da

fiel mir noch im Einschlafen ein, daß ich ja nichts an¬
zuziehen hätte, wenn wir heute abend ausgingen. So Hab«
ich mich in den Wagen gesetzt und bin zum Kurfürsten¬
damm gefahren, um mir Schuhe. Strümpfe und ein Kleid
zu kaufen. Das heißt, gekauft habe ich nur die Schuh«
und die Stvümpfe. Für das Kleid hatte ich kein Geld
mehr. . ."

„Aber du trägst es doch, Argine."
„Natürlich. 2ch habe getagt, daß ich Frau Doktor Murde

wäre und daß man meinem Manne die Rechnung schicken
solle. ' if

Murde wurde einer Antwort enthoben, denn sie hatten
das klein« Ecklokal erreicht, in dem sie nach Helges Aus¬
kunft Zigaretten bekommen würden: Zigaretten besorgen
zu wollen, hatten sie als Grund ihres Weggehens an¬
gegeben. Es war eine einfache Kneipe, in der ein paar
Männer beim Skat saßen und einige Chauffeure an der
Theke bei einer Molle zu'ammenstanden. Als Argine mit
Wolf eintrat, verstummten di« Gespräche, sogar die Skat¬
spieler vergaßen das Ansagen.

„Wir möchten gerne zehn Flaschen Sekt haben", sagt«
Argine mit bezauberndem Lächeln zu dem dicken Wirt,
der sich über Stirn und Glatze fuhr.

„Wat denn, zum Hiertrinken und uff eenmal?" entfuhr
es ihm schließlich. Die Chauffeure lachten und einer machte
eine Bemerkung, die nicht.lehr freundlich war.

„Die Dame hat sich versprochen. Wir wollten gern«
drej Flaschen und nicht zum Hiertri'nken, wenn es mög¬
lich ist. >a-">rf'em>„o wlol.i
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Geüenktage
ö. August

1809 Die Tiroler unter Speckbacher siegen am St -Mer Joch
über die Franzosen und Bayern.

1911 Kriegserklärung Montenegros an Oesterreich-Ungarn.
Kriegserklärung Oesterreich-UngarnS an Rußland.

1911 Erneuerung des Eisernen Kreuzes.
M - Einnahme Warschaus durch die IX. Arme^

Sommerabend
Wie schön ist doch so ein Sommerabend ! Aller Lärm des
ges löst sich auf und verklingt in der wunderbaren Stille.

. »hltuende Kühle folgt der Wärme des Tages und man
glaubt die Schönheit der sommerlichen Natur in dem Däm¬
mern zwischen Tag und Nacht doppelt und dreifach zu ver¬
spüren. Die Schatten werden , je höher die Sonne im Laufe
des Tages steigt, lang und länger , die Farben draußen im
sonnendurchglühten Wald und auf der Wiese werden dunkler
und satter ; von Stunde zu Stunde bietet sich dem Auge ein
anderes Bild . Du herrlicher Weg zwischen Wiesen und Fel¬
dern! , Wie gerne gehe ich dich am stillen Sommerabend.
Auch in meine Seele zieht Ruhe ein und tiefes Glücksgefühl
ergreift mich, da ich langsam dahinschreite . Grillengezirpe
und Froschgequake will mir in solcher Stimmung als das
schönste Konzert erscheinen und ergriffen lausche ich dem spä¬
ten, abendlichen Gesang eines Vogels . Nun ist von der
Sonne nichts mehr zu sehen; nur der kupferrote Schein am
Horizont bleibt noch für kurze Zeit zurück. Dunkler wird es
um mich, aber auch in meinem Innern bleibt — wie von der
Sonne am abendlichen Himmel — ein Heller Schein , der mir
bis in die tiefe Nacht hinein die Freude an diesem Sommer-
tag erhält.

Dahlie und Georgine
Die Dahlie stammt ursprünglich aus Südamerika , kam

aber erst im Jahre 1789 nach Europa , und zwar nach Madrid,
wo man sie dem schwedischen Botaniker Dahl zu Ehren
„Dahlie" nannte . Die spanischen Botaniker hüteten die schö¬
nen Blüten jedoch erst so streng, daß volle 13 Jahre lang
keine Blüte aus Madrid hmausgelangte . Erst Alexander von
Humboldt war es Vorbehalten , die ersten Dahlien nach Berlin
zu bringen . Von hier aus und dank der vorzüglichen gärt¬
nerischen Pflege fand die Dahlie , der man in Berlin nun¬
mehr den Namen „Georgine " gab. rasche Verbreitung und
wurde sehr beliebt, behielt aber gleichwohl ihre beiden Namen
bei und hieß in den verschiedenen europäischen Ländern ab¬
wechselnd Dahlie oder Georgine . Einem Gärtner in Karls¬
ruhe gelang es im Jahre 1810 auch, die Dahlie zum ersten
Male als gefüllte Blüten und in besonders schönen, neuen
Farben zu züchten: er hatte damit , weil man bisher nur die
ungefüllten Dahlien gekannt hatte, denn auch großen Erfolg,
ja sogar den Erfolg , baß man jetzt Massen der Knollen dieser
schöngefärbten gefüllten Blüten aus Deutschland wieder in
ihre südamerikanische Heimat schicken mußte , wo die Blüten
in ihrem neuen deutschen Kleid viel Aufsehen machten.

Schutz der Arbeitskraft
Der Unfallverhütung in der Landwirtschaft kommt ge¬

rade jetzt eine ganz besondere Bedeutung zu. infolge der
Verhältnisse müssen heute zahlreiche Betriebsfremde wie
auch sehr jugendliche und betagte Arbeitskräfte eingesetzt
werden. Die Dienstverpflichtung hat ebenfalls Arbeitskräfte
zum Einsatz gebracht, die früher Wohl in der Landwirtschaft
tätig waren , seit längerer Zeit aber anderswo - arbeiteten und
dadurch mit der Landarbeit nun nicht mehr so vertraut
sind. Sie müssen vor allem durch den Betriebsführer auf¬
geklärt und betreut Werden. Jedem einzelnen erwächst aber
auch im ureigensten und im allgemeinen Interesse die
Pflicht , sich so zu verhallen , daß Unfälle verhütet werden.
Vielfach lassen sie sich vermeiden , wenn der innere Wille und
die Bereitschaft vorhanden ist. vorsichtig zu sein. Sonst , hel¬
fen auch alle Vorschriften nichts , die selbstverständlich jedes
Gefelschaftsmitglied kennen muß . Futterschneidemaschine
und Kreissäge verursachen alljährlich die meisten Unfälle.
Bei ihnen heißt es also besonders achtgeben. Nirgends dür¬
fen die Schutzvorrichtungen fehlen oder gar entfernt werden.
Vorhandene Mängel sind rechtzeitig abzustellen , ehe ein Un¬
glück geschieht. Am besten schützt sich überhaupt der . der mit
Offenen Augen , klarem Kopf und Lust und Liebs an seine
Arbeit berangeht , denn bei ihm ist gewissermaßen die Be¬
achtung der Vorschriften zur Unfallverhütung schon halb er¬
füllt, An zielbewnß 'e Menschen kommt der Unfall nämlich
nicht so ohne weiteres heran.

*

— Vollkorn in der Säuglingsernährung . Der Reichsge-
suiidhells-Prüfnngs - und Beratungsdienst teilt mit . daß seit
langem Bestrehungen im Gange sind, um möglichst viel Kin-
dcrnährmittel auf Vollkorngrundlage umzustellen. Diese
Bereicherung der Kindernährmittel im Sinne der Vollkorn¬
brotaktion wird im Einvernehmen mit der Fachgruvve durch¬
geführt. so daß schon bald mit mehreren Vollkornerzeugnis¬
sen auf diesem Gebiet gerechnet werden kann.

— Unzustellbare Feldpostfendungen . Um dem Verderb
von Lebensmitteln varzubeugen , werden unzustellbare Feld-
Postpackchen aus dem Operationsgebiet nur noch dann an den
Absender zurückgeleitet, wenn dies auf dem Päckchen durch
den Vermerk „Bei Unzustellbarkeit zurück an Absender" aus¬
drücklich verlangt wird Andernfalls verteilt der Einheits-
fiihrer oder Dienststellenleiter den verderblichen Fnbalt des
Päckchens an die Kameraden der Einheit , während er etwa
beiliegende Nachrichten sowie rein persönlichen Gegenstände
mit einem Vermerk über den verteilten Inhalt an den Ab¬
sender zurückichickt. Unzustellbare Sendungen mit Zeitungen
und Zeitschriften werden grundsätzlich nicht zurückqesandt
sondern in der Einheit verteilt . Die Postbenutzer werden
aus die Neuregelung hierdurch ausdrücklich hingewiefen.

- Faltbriefsendnngen . Die Verknappung von Papier
veranlaßt viele Postversender , Briefbogen und Drucksachen
zusammengefaltet als Faltbrief oder Drucksache in Falt-
vriefform zu verschicken. Die Faltbriefsendungen müssen aus
ausreichend widerstandsfähigem Pavier hergestellt sein und
dürfen nicht das Mindestmaß für Briefe (10,8 mal 7,1 cm",
uw -rschreiten . Seitliche Oeffnungen der Faltbriefe dürfen
nicht so groß sein, daß andere Briefe oder Postkarten sich
einschieben können. Solche Oeffnungen müssen durch Klebe¬
streifen oder andere zugelassene Mittel verschlossen sein. Be>
Drucksachenin Faltbriefform wird — zunächst versuchsweise

gestaltet , als Schutzmaßnahme gegen die störenden Ein¬
wirkungen der seitlichen Oeffnungen den Verschluß durch
kleine Klebestreifen oder Siegelmarken herzustellen doch dür¬
fen diese Streifen die ofkenen Seiten nicht vollkommen ver¬
schließen. Derartige Drucksachen müssen in der Aufschrift den
Vermerk „Drucksache" traaen . Die Vergünstigungen können
Mr zugeklebte Drucksachen in Faltüriefform nickt zuaestan-
den werden , wenn in deö Aufschrift der Vermerk „Druck¬
sache" fehlt oder wenn diese Sendungen allseitig vollständig
zugekleln oder durch Drahthestklammern und andere nicht
wicht lösbare und nur mit SchNrerigk -üten zu ersetzende
Berscklußmittel verschlossen sind. D '-e Deutsche Reicksvosi
wuß den Inhalt daraufhin vrüfen können ob die Smdnuci
gegen die ermäßigte Dr '-cksachera-bühe versandt werden
Mf ., und zu diesem Zwecke n. U. die Kiebestreif"" dnrch-
schneiden die sie daun erneuern oder in anderer Weise er¬
setzen läßt.

Wir reden über . . .

Bei einer Besprechung dieser Tage , in - er nur Frauen
zugegen waren , siel plötzlich, von einer sehr klugen und welt¬
erfahrenen Frau gesprochen, die Frage : „Reden wir Frauen
eigentlich nicht etwas zuviel vom Essen? Gibt es denn sonst
gar nichts mehr zu reden ?" Wie ein Blitz aus dem heiteren
Himmel siel diese Frage und alle, die da saßen, suhlten sich
zutiefst getroffen . Ja , es ist schon so: gibt es denn sonst gar
nichts mehr zu reden ? Es ist manchesmal , äls litten wir
Frauen unter einer Hungerpsychose und stünden vor einem
leeren Brotkorb . Derweilen sich in den Läden schon wieder
das Gemüse häuft und auch der Wald seine schönsten Früchte
trug und noch trägt , die wir nur täglich mit etwas Fleiß
zu holen brauchen . Und was hilft schon alles Reden ? War
man es von der deutschen Hausfrau nicht gewohnt , daß sie
still ihre Wege geht und still ,da anpackt, wo es nottut und
still da verzichtet, wo es nötig ist? Und das soll nun Plötzlich
anders werden ? Sicher , das tägliche Brot ist wichtig und der
ganze Gang des Lebens hängt davon ab, daß der Einzelne
reichlich und nahrhaft gegessen hat . Und die Nöte der Haus¬
frau heute sind anerkannt und groß . Ihre Sorgen um den
täglichen Einkauf und das Einteilen und das richtige, gesunde
Kochen und Ausnützen aller Möglichkeiten sind auch groß.
Und sie stehen oft vor ' einem Rätsel , wenn der Mittagstisch
wieder in die Nähe rückt. Aber ist schon e i n Tag vergangen,
an dem wir nicht zu essen hatten ? Auch wenn wir , nicht so
viel darüber geredet hätten ? — Und was nützt es schon, dieses
viele Reden und Erwägen und Hin und Herl Gibt es denn
sonst gar nichts mehr zu reden?

Diese kleine Frage verfolgte Mich lange Tage und auch die
Nächte noch. Wir könnten mit unseren Mitmenschen so viel
Großes und Schönes und Edles reden , so vieles, was ihnen
Freude machen würde . Warum immer gerade ' nur vom
Essen? Wir sollten es uns angewöhnen , unsere kleinen und
großen Sorgen viel mehr zutiefst im eigenen Herzen zu tra¬
gen. Wissen wir denn , ob der andere , dem wir unser Leid
klagen, mit uns fühlt und uns versteht oder gar bedauert?
Ist es nicht viel mehr oft so, daß der andere sich vergnügt die
Hände reibt , wenn es uns schlecht geht und , wie man so
sagt : der dritte sich freut , wenn zwei sich streiten ? Warum
wollen wir -Frauen das nicht verstehen und einsehen?

Morgens in aller Frühe schon ein frohes Wort auf den
Lippen und auf die Frage , wie gehts , ein frohes : Danke , gut!
Das macht einen ganzen grauen Regentag hell. Und das was
uns plagt und nicht gefällt und Sorgen macht, das lassen
wir ganz tief drin im Herzen und hüten es fest, daß keiner
es errät . Auch der allernächste nicht. MBC.

Bauernregeln vom August
Wenn 's im August stark tauen tut , bleibt das Wetter

meistens gut . — Jsi 's in der ersten Augustwoche heiß, so
bleibt der Winter lange weiß . — Gibt 's im August rechten
Sonnenschein , so wird die Ernte besser sein. — August ohne
Feuer , macht das Brot teuer . — Im August viel Regen , ist,
dem Wein kein Segen . — Bläst im August der Nord , so
dauert gutes Wetter fort . — Stellen sich Anfang August Ge¬
witter ein, so wird es bis zu Ende sein. — Der August muß
Hitze haben , sonst wird der Früchte Zahl und Güte begraben.
— Je dichter der Regen im August , je dünner wird der Must.
— 1. August : Viel Hitze im Dominikus , ein strenger Winter
kommen muß . — 5. August : Zu Osivald , wachsen die Rüben
bald . — Wenn 's an Oswald regnet , wird teuer das Getreid ',
und wären alle Berge aus Mehl bereit ' t . — 10. August : An
St . Laurenti Sonnenschein , bedeutet ein gutes Jahr für den
Wein . — Laurentius heiter und gut , einen schönen Herbst
verheißen Ürt. — An Laurentius man pflügen muß . — Jst 's
hell an dem Laurentiustag , man Früchte sich viel versprechen

mag . — Lorenz und Barthel (21. August ) schön, wird der
Herbst auch gut ansgehn . — Freundlicher Barthel und Lo¬
renz machen den Herbst zum Lenz. — Lorenz muß rein sein,
soll guter Wein sein. — Ist Lorenz ohne Feuer , gibt schlechten
Wein es Heuer. — 15. August : Mariens Himmelfahrt Son¬
nenschein, bringt viel Obst und guten Wein . — Hat unsere
Frau gut Wetter , wenn sie zum Himmel fährt , gewiß sie
dann uns allen viel guten Wein beschert. — 21. August : Ge¬
witter an Bartholomä , bringen Regen und Schnee. —
Bartholomä , Bauer sä' ! — Wie sich Bartholomäus hält , ist
der ganze Herbst bestellt. — 28. August : Um die Zeit von
Augustin zieh'n die warmen Tage hin.

Im August totale Mondfinsternis
Das Jahr 1912 bringt gleich zweimal die seltene Natur¬

erscheinung einer totalen Mondfinsternis . Die erste Verfinste¬
rung war Anfang März zu verzeichnen, die zweite ist in der
Nacht vom 25. auf 26. August , und zwar morgens um 1 Uhr,
zu erwarten . Um 5 Uhr morgens wird sich die Mondkngei
ganz im Schatten der Erde befinden.

Äus P̂forzheim
Das Fest der Goldenen Hochzeit

feiern morgen Donnerstag den 6. August die Johann Phil.
Zachmann ' schen Eheleute , Zerrennerstraße 31, in geistiger und
körperlicher Frische. Der Jubelbräutigam , der aus Wilfer¬
dingen stammt , ist 71 Jahre alt , die Jubelbraut , aus Serres
gebürtig , 75 Jahre . Beide Eheleute betreiben heute noch eine
Feingießerei.

Sein 75. Lebensjahr

vollendete Professor Georg Meißner , eine in Pforzheim be¬
kannte Persönlichkeit . Der Jubilar kam 1898 nach Pforzheim
an die Oberrealschule , wo er bis zum Jahre 1932 segensreich
wirkte.

Ein gutes Beispiel für die Opferwilligkcit
gaben etwa hundert Kinder , die auf dem Hofe eines Hauses
in der Nordstadt mit jubelnden Herzen sich an einem Kasperle-
Theater erfreuten , das die Gattin des Architekten Gerstung in
Szene gesetzt hatte . Die Eintrittsgelder in Höhe von 25 RM.
wurden unseren verwundeten Soldaten zugeführt.

Das Deutsche Kreuz in Gold

wurde Major Fritz Lang aus Pforzheim und Hauptmaun
August Knobloch aus dem benachbarten Königsbach verliehen.

Eine Ausstellung „Kunst an der Front"

wird in der Zeit vom 12. bis 27. August im Bohuenberger
Schlößchen zu sehen sein. Soldaten zeigen eine reichhaltige
Schau von Werken aus dem Kriegserlebnis an den Fronten.

Die Himbeerernte
ist nahezu beendet . Unsere Wälder wimmelten von Beeren¬
suchern, die über das Sammelergebnis sehr befriedigt sind.
Leider hat man dabei unsere Jungkulturen wenig geschont
und es wird Aufgabe namentlich -der Eltern sein, ihre Kinder
auf die Strafbarkeit ihrer Handlungsweise künftighin auf¬
merksam zu machen.

oisnsttsß « ! «Isi « « »I.
HJ -Gef. 12/101. Mittwoch , 5. 8.: Antreten der Schar I

um 20.15 Uhr vor der Wärmstube . Antreten der Schar !l um
20.30 Uhr vor dem Rathaus in Waldrxnnach . Sonntag , 9. 8.:
Antreten der Schar I und II um 7.15 Uhr auf der Wilhelms-
hühe. Erwarte vollzähliges und pünktliches Erscheinen . Swicl-
leute mit Instrument.

Gesunde Heimstätten- gesundes Volk
Vorbildliche Kleinsiedlungen im Sinne des Führererlaffes

Als kürzlich der Erlaß des Führers erschien, der für die
Zeit nach dem Kriege einen zahlenmäßig verstärkten Wohn¬
bau in neuer zweckmäßiger Bauweise anordnet , war es jedem
klar , daß es sich hier um eine soziale Maßnahme größten
Stiles handelt . Denn in erster Linie kommt Liese Baupla¬
nung , wie sie der Führer als Ziel gesetzt, den kinderreichen
Familien zugute . Für die Mütter und die Kinder unseres
Volkes sollen gesunde, vorbildliche Heimstätten geschaffen wer¬
den. Im Gau Südhannover -Braunschweig hat die Gemein¬
nützige Wohnungs - und Siedlungsgesellschaft der Deutschen
Arbeitsfront „Neue Heimat " im Aufträge des Gauleiters
Lauterbacher als des zuständigen Gauwohnungskommissars
bereits in kriegsmäßig bedingtem Umfang die neuen Bau¬
planungen verwirklicht . In Solingen , einer Stadt im Regie¬
rungsbezirk Hannover mit 31 000 Einwohnern , find bereits
rund hundert neue „Heimstätten errichtet worden , und zwar
in Form von zwei Siedlungen . Die eine, mit dreißig Woh-
nuik« n, schließt sich an eine ältere , bereits bestehende Siedlung
an ; die andere , aus siebzig Wohnungen bestehend, an einen
gewerblichen Betrieb.

*

In Liefen beiden Siedlungen sind die vom Gauwohnungs¬
kommissar herausgebrachten „Erprobungstypen"  ver¬
treten . Der erste TYP  zeigt eine große Wohnküche von
achtzehn bis neunzehn Quadratmetern Ausmaß , ein Zimmer
von sechszchn Quadratmetern , das Kinderschläfzimmer sind
im Dachgeschoß untergebracht . Bad und Vorratskam¬
mern  fehlen natürlich nicht. Im Erdgeschoß ist ein
Schweine - , Ziegen - und Hühner  st all  vorgesehen.
Zwischen Keller , Waschküche und Stall ist ein Gang
geschaffen, der freie Bewegungsmöglichkeit für die vielbeschäf¬
tigte Hausfrau gestattet . Es ist ein sehr großer Vorteil , daß
mittels des Ganges sowohl der Keller als auch die Waschküche
und der Stall von den Wohn - und Schlafräumen abgctrennt
sind und somit das Arbeitsgebiet des Haushaltes ganz für
sich bleibt . Und wenn die Küche nach wie vor bei den Wohn-
räumen verbleibt , so ist zu bedenken, daß sie ja auch als
Wohnküche,  also als täglicher A uf e n th al t s r a u m
der Familie,  dienen soll. Ihr Umfang von achtzehn bis
neunzehn Quadratmetern verbürgt völlige und ungehinderte
Bewegungsfreiheit für acht bis neun Personen , wie denn

überhaupt die neue Bauweise diese Personenanzahl als Norm
anfieht.

Der zweite „Erprobungstyp"  bringt statt der
Wohnküche nur eine Kochnische,  dafür aber einen
Tagesaufenthaltsraum  von achtzehn Quadratmetern,
an sich noch ein weiteres Zimmer  von 14,5 Quadrat¬
meter Umfang anfchließt . Somit ist ein besonderer
Raum  geschaffen worden für festliche einmalige Ge¬
legenheiten:  Hochzeitsfeiern und andere Zusammen¬
künfte der Familie Werden hier abgehalten werden können.
Es wird ein Raum sein, den die Hausfrau auch hinsichtlich
der Inneneinrichtung möglichst gut , möglichst „besonders"
auszustatten wünscht und der sich allen einprägen wird —
eben als etwas Besonderes , das dem Hause festlichen Glanz
gibt . Für einen wirklich guten und geschmackvollen, dabei im
Preise durchaus erschwinglichen Hausrat wird nach Beendi¬
gung des Krieges das Gauheimstättenamt sorgen . Warm und
traulich sind die neuen Wohnungen , die übrigens auch nach
einigen anderen , ebenfalls vom Gauwohnungskommissar vor¬
gezeichneten Typen , die im wesentlichen nicht von den Er¬
probungstypen abweichen, gebaut werden . Warm und traulich
— diese Begriffe gelten nicht nur in übertragener , sondern
auch in tatsächlicher Bedeutung . Denn starke Wärmeplatten,
in die Wände eingelassen, bieten ausreichenden Schutz gegen
Nässe und Kälte . Die Volksgesundheit wird durch diese vor¬
beugende Mnaßnahme gewahrt , denn Erkältungskrankheiten
Werden weitgehendst vermieden.

Was die Hausfrau im Herbst in die Vorratskammern
sorglich schichtet, baut sie im Frühjahr an in den Gartenland¬
flächen, die sich im Umfang von vierhundert bis achthundert
Quadratmetern am Haus anfchließen. Das Haus in seiner
Bauweise , der Garten in seiner Anlage — alles fügt sich har¬
monisch ein in die Landschaft, in die Haus und Garten gestellt
sind. Der Landfchaftscharakter in seiner Eigentümlichkeit bleibt
dadurch in vollem Maße geivahrt ; die neuen Siedlun¬
gen werden das Bild ihrer Umgebung nicht
zerstören und nicht zerreißen,  wie es in den Jah¬
ren eines falschen Bausystems so oft der Fall gewesen ist. Von
der Landschaft getragen , aus bestem Material errichtet , wer¬
den sie lvirkliche Heimstätten sein für deutsche Menschen. Heim¬
stätten vor allem für unsere Kinder , sagend.



Ei»Kamps» um rar Maas
Franz Lüdtke zum 6». Geburtstag am 5. August

Die Wälder und Weiten seiner Heimat Bromberg, wo er
am 5. August 1882 geboren wurde, taten es ihm an. „Der Alte
Fritz und sein Werk", so schrieb er einmal, „die Arbeit des
deutschen Volkes überhaupt stand greisbar nahe vor uns ; wir
hörten fremde Laute, polnische Wünsche, und so gestaltete sich
in uns Landschaft, Volkstum und Schicksal zu einem Bilde
das die Farben der Romantik und des gegenwärtigen kämpfe
rischen Lebens zeigte."

Nach zum Teil bitteren Schuljahren studierte Franz Lüdtke
Philosophie und Geschichte, dazu Philologie, begann früh mit
der Veröffentlichung wissenschaftlicher Arbeiten und ging in
den Schuldienst. Damals schrieb er auch seine ersten Dicht»»
gen. Als dann der Ostlandwind noch härter zu wehe» anfing
— es war kurz nach dem Zusammenbruch von 1918— lieh
Dr. Lüdtke seine geschichtlichen Arbeiten, löste sich vom Schub
dienst und setzte sich fortan für die neue» Ausgaben des durch
Versailles zerschlagenen und kulturpolitisch wiederaufzubauen
den deutschen Ostens ein; vorher gab er noch sein Buch„Men
schen um achtzehn" heraus, in dem er viele damals brennende
erzieherische Fragen behandelte. , . ,

Aus seiner nun folgenden mühevollen Grenzlandarbeit
ging manches Werk hervor; das äußere und innere Gesicht
dieser Zeit schilderte er in dem Roman „Das ;̂ahr der Hei¬
mat" der wie eine machtvolle Mabnuna an die kommenden
Tage wirkte. Lüdtke leitete die Zeitschrift„Ostlgnd", gab den
„Ostdeutschen Heimatkalender" heraus und wies immer ein¬
dringlicher hin auf die vielfältigen „Aufgaben im deutschen
Ostraum": sein tiefes Vertrauen auf die kommende Wiederauf¬
richtung der zertretenen Heimat wurde gelohnt. Sein Wunsch
ging in Erfüllung:

Laßt mich mit Lächeln grüßen,
Was ich erkämpft, was ich geglaubt,
Heimat zu meinen Füßen
Und Heimat über meinem Haupt.

Auch aus den Gedichten Lüdtkes, die in mehreren Bände»
vorliegen, sowie in einigen Bühnenstücken und Erzählungen
Wird das Kämpferische des ostdeutschen Menschen lebendig; das
vielhundertjährige Erbe seiner Ahnen, die kolonisierend gen
Osten geritten sind, lebt in dem Dichter. Unermüdlich rang er
um seine Ziele.

Ich stand am Ziel und mutzte weitergehn,
Denn wieder war ein neues Ziel zu sehn!

Und seine Ziele sind' wirklich hochgesteckt, von ihnen sagt er
in den folgenden Versen:

Nur nicht ins Tal zurück!
Wir wollen müd uns wandern,
Doch nicht um Alltagsglück!

In den letzten Jahren veröffentlichte Franz Lüdtke mehrere
geschichtliche Werke, von denen besonders das Buch über „Hein¬
rich den Löwen" zu nennen ist. Rastlos arbeitet er weiter an
seinen vielen Plänen, die alle im Dienste um Volk und Heimat
stehen. Möge er noch reiche Ernte in den kommenden Jahren
einfahren. Sein Wahlspruch lautet:

Leben heißt Kamps, und wie's im Blut mir lag,
Hab' ich gekämpft bis hin zu diesem Tag!

— Ordnung und Sauberkeit isi den Zügen. Wenn die
»,-fordernisse des Krieges es mit sich bringen, daß die Zahl
Ser Reisezüge eingeschränkt werden muß und die verkehren¬
den Züge stärker als früher besetzt sind, so gewinnt dadurch
die Mitarbeit jedes Reisenden an der Sauberhalt ;:ng der
Wagen und Abteile umsomehr an Bedeutung. Bei der
Reichsbahn sind in den Betriebspausen viele fleißige Hände
am Tage und in der Nacht am Werke, um die Personen¬
wagen zu säubern. Leider aber vergeht nicht viel Zeit, dann
sind Bänke und Fußböden mit Papierstücksn, Speiseresten
und anderen Abfällen bedeckt, und in den Raucherabteilen
liegen leere und zerdrückte Zigarettenschachteln herum und
füllen die dafür nicht bestimmten Aschebecher bis oben an. Von
gleicher Gedankenlosigkeit zeugt es, wenn rauchende Fahr¬
gäste Asche und Zigarettenresteauf den Fußboden oder gar
auf die Sitze streuen und dabei oft die Polster in den Abtei¬
len und die Kleidungsstücke der Mitreisenden versengen, statt
die Aschebecher zu benützen. Rückstände dürfen aber auch nicht
zum Abteilfeuster hinausgeworf-u werden. Durch diese Un
sitte ist schon viel Unheil angerichtet worden wie die Verlet¬
zung von Volksgenossen oder. Böschungs- und Waldbrände.
Eine Verunreinigung der Böschungen mutz ebenso vermieden
werden wie die Unsauberksit in den Zügen. Die Fahrt wird
angenehmer, wenn alle Fahrgäste sich mit der Reichsbahn um
die Sauberkeit der Abteile bemühen und wenn die Reisen¬
den den Anordnungen des Zugpersonals Verständnis entge¬
genbringen. das unter den heutigen Verhältnissen besonders
schweren Dienst zu leisten 'mt

Aus Württemberg
— Heilbronn. (Nachher Brandstiftung Selb st-

mord begangen .) Nachdem der 20 Jahre alte Heinrich
Petermann sich von seinem Arbeitsplatz auf dem Gutshos
Haigern bei Flein entfernte und zur Nachtzeit wieder zuruck-
kehrte zündete er die Scheuer an, die vollständig ausbrannte.
Der Aachstock des Wohnhauses fing ebenfalls Feuor und
brannte nieder. Dr geistig minderwertige Tater hat sich bald
nach der Tat gerichtet, indem er sich von der Bottwarbahn
überfahren ließ. . ^ ,

— Heilbronn. (40 Jahre im Gemeindedienst .)
Bürgermeister Richard Uehlin aus Schlüchtern, Kreis Heil¬
bronn, konnte dieser Tage sein 40jähriges Dienstjubiläum be-

bb Kochertürn, Kr. Hellbraun. (Den 90. Geburtstag .)
Frau Marie Rupp konnte am 30. Juli ihren 90. Geburtstag
feiern.

— Münsingen.
tenstein —Mü . . .... .. .. — . . - -
Jahr vergangen, daß die Vorarbeiten zum Bau der Eisen-
bahnstrecke Lichtenstem—Münsingen einsetzten, die im Jahre
1893 eröffnet wurde.

— Oberstetten, Kr. Münsingen. (Kind in der Scheuer
abgestürzt .) Dieser Tage fiel das sechs Jahre alte Söhn-
chen des Xaver Sontheimer in der Scheuer so unglücklich ab,
daß es mit schweren Verletzungen in die Tübinger Klinik ver.

singen. (Fünfzig Jahre Eisenbahn Lich-
—Münsingen .) In diesen Tagen sind fünfzig

Aus öen Nachbargauen
Hockenheim. (Gesegnetes Alter .) Die Ortsälteste,

Frau Susanne Fahlbnsch, beging in körperlicher und geisti¬
ger Rüstigkeit ihren 94. Geburtstag. Die Stadt ehrte die
Jubilarin durch Ueberreichungeines Blumenstraußes.

Wolfach. (Mit dem Leitungsmast zu Tode ge¬
stürzt .) Als der Elektroinstallateur Julius Boß aus
Schenkenzell auf der Gemarkung der Gemeinde Kaltbrunn
damit beschäftigt war, eine elektrische Leitung umzulegen,
brach ein Mast und stürzte mit dem darauf befindlichen
Handwerker zu Boden. Boß trug so schwere Verletzungen
davon, daß er bald nach seiner Einlieferung in die Freibur¬
ger Klinik starb.

Mülhansen. (Vom Dach gestürzt .) Der Maurer
Peter Epistolio war auf dem Dache eines Hauses mit der
Ausbesserung des Kamins beschäftigt. Plötzlich gab das Ge¬
rüst nach. Epistolio verlor das Gleichgewicht und stürzte
aus einer Höhe von etwa 10 Metern in den Hof. Die erlit¬
tenen schweren Verletzungen führten bald nach der Einliefe¬
rung des Verunglückten̂ ns Krankenhaus den Tod herbei.

10V. Geburtstag Ferdinand Kellers
Einer der bedeutendsten oberrheinischen Historienmaler,

Ferdinand Keller, wurde am 6. August 1842 zu Karls¬
ruhe  geboren. Die Zeit, in welcher er, von 1870 au bis in
die Tage des Weltkrieges an der Karlsruher Akademie der
Künste als Professor der Porträt - und Historienmalerei
wirkte, hat dort dieser ganzen Epoche den Stempel seiner
künstlerischen Erscheinung aufgedrückt. Am 8. Juli l922,
kurz vor der Vollendung seines 80. LeLensiahres. starb Fer¬
dinand Keller in Baden-Baden, wo er sich zuletzt noch ein
neues Heim errichtet hatte. Mit ihm ging eine ganze Zeit
zu Grabe.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: Johann Strauß beherrscht das Pro¬

gramm des deutsch-italienischen Austauschkonzertes von 18.25
bis 13,55 Uhr unter Leitung von Max Schönherr. — Heiter¬
keit in Wort und Ton vermittelt der „Frohe Funk flir Alt
und Jung " von 17.15- 18.30 Uhr. - Philipp Jarnach diri¬
giert das Kammerorchester des Berliner Rundfunks, das ge¬
meinsam mit der Singaemeinschaft Rudolf Lamp und Jn-
strumentalsolisten von 20.15—21.15 Uhr ausgewählte Werke
der italienischen Renaissance zum Vortrag bringt. — Vor¬
spiel und Siegfrieds Rheinfahrt aus der „Götterdämme¬
rung" werden als Aufnahme aus den Bahreuther Bühnen¬
festspielen unter musikalischer Leitung von Karl Elmendorfs
von 21.15—22 Uhr aesendet. — Vögel: Insekten und Vier¬
füßler vereinigen sich zu einem musikalischen Reigen im
„Nächtlichen Spuk am Vogelhaus" von 23— 24 Ubr.

Deutschtandsenöer: Margarete Kießling stnat Werner
Egks „Variationen über ein altes Wiener Volkslied" im
Nachmitagskonzertvon 17.15—18 Uhr, das außerdem Werke
von Schubert, Grieg, Chovin und Wolf-Ferrari ausweist. —
Eonrad Hansen, Helmut Zeruick und Arthur Tröster spielen
Schumanns Klaviertrio D-Moll von 18—18.30 ULr. Die
Kapellen Emil Böres . Heinz Herkrath und Erich Börschel
sorgen für fröhlich? Unterhaltung von 20.13—22 Ubr.

Tierische Weideschädlinge
Immer wieder mutz vor dem Betveiden feuchten Grün,

landes gewarnt werden. Es gibt viele Gegenden, die eine«
sehr hohen Grundwasserstand haben oder regelmäßig über,
schwemmt werden. Aus diesem Weidegelände halten sich
Krankheitserreger auf, die unter den Weidetieren schwer?
Schädigungen Hervorrufen können. Hier ist in erster Linie
der Erreger der Leberegelkrankheit  zu nennen, die
durch die Ansiedlung von Leberegeln in der Leber hervor-
gerufen wird. Auf feuchten Weiden halten sich Schnecken, die
für de» Krankheitserreger den Zwischenwirt darstellen. Der
Befall zeigt sich durch Freßunlust. zeitweise» Durchfall, Auf.
blähen sowie durch Anzeichen, die an Wassersucht erinnern.
Unterbleibt eine sachgemäße Behandlung, so kann sich dj,
Krankheit bis über ein Jahr Hinstrecken, und die Tiere gehen
schließlich unter fortschreitender Abmagerung ein. Die Krank,
heit wird am besten dadurch bekämpft, daß feuchte Weide»
mit Kupfersulfat bestreut werden. Erst wenn dadurch die
Zwischenwirte des Schädlings abgetötet sind, dürfen solche
Weiden wieder benutzt werden.

Ebenfalls auf feuchten Weiden zeigt sich bei jungen Rin¬
dern oft eine Lungenentzündung, die durch Luugenwiir-
mer  hervorgerufeu wird. Die Krankheit ist an guälendem,
krächzendem Husten der Tiere. Abmagerung und Verdau¬
ungsstörungen zu erkennen. Sie ist auch deshalb gefährlich,
Weil gesund scheinende Kühe, die aber bereits verseucht sind,
sogar noch während der Aufstallung Wurmblut ausstreuen
und so eine Erkrankung der jungen Rinder im Stall Hervor¬
rufen können. Wichtig als Vorbeugung ist es, daß sumpfige
Wiesen entwässert werden! Außerdem muß den Tieren ein¬
wandfreies Trinkwasser zur Verfügung stehen, Bäche, die ver¬
dächtig sind, dürfen den Rindern nicht zugänglich sein.
Schließlich ist auch die Dasselfliege  zu neunen, die zwar
weniger eine körperliche Schädigung der Tiere hervorruft,
aber durch di? Tätigkeit ihrer Larven die Riuderhäute so stark
beschädigt, daß sie unter Umständen völlig entwertet werden.
Durch Reichsgesetz ist die Abdasselung vor dem Weidegang

-jedem Tierhalter zur Pflicht gemacht. Die früher üblichen
Methoden der Bekämpfung, die anstrengend und umständlich
waren, sind jetzt durch Behandlung mit Medikamenten ersetzt
worden, die zu einem vollen Erfolg führen,

Berufsberatung der kriegsversehrten
Das Oberkommandoder Wehrmacht hat die Wehr¬

machtsfürsorge- und Versorgungsdienststellenerneut auf die
Bedeutung der Berufsberatung hingewicscn. Für die sorg¬
fältige Durchführung dieser Beratung ist der Webrmachts-
fürsorgeoffizicr verantwortlich. Noch mehr als bisher sind
der Sanitätsoffizier . Sachverständige, Vertreter der Haupt¬
fürsorgestellen, des Arbeitsamts nsw. hinzuznziehen. Schon
vor Abschluß der Berufsberatung hat der Wehrmachtsoffi¬
zier alle Fragen für den Arbeitseinsatz des Versehrten zu
klären. Es empfiehlt sich auch, den Versehrten zur Persön¬
lichen Fühlungnahme mit seinem Betriebsführer zu veran¬
lassen. Das Ergebnis der Berufsberatung ist schriftlich nie.
derzulegsn und in die Betrcuungsakten aufzunehmen. Diese
müssen fortlaufend auch genaue Angaben über die Betreu-
ung enthalten. Wirtschaftliche oder persönliche Veränderun¬
gen beim Versehrten können eine weitere Berufsberatung
erforderlich machen. ^

Für den Arbeitseinsatz und die Berufsberatung ver Ver¬
sehrten Wehrdienstbeschädigten ist als oberster Grundsatz
aufgestellt, mit allen Mitteln die Unterbringung des Ver¬
sehrten in seinem alten oder möglichst in einem verwandten
Beruf zu erreichen, in dem der Versehrte seine bisherige
Berufserfahrung verwerten kann. Die Unterbringung in
einem neuen Beruf mit Hilfe einer Umschulung muß aus
dringende Fälle beschränkt bleiben. Nach dem Ergebnis der
Statistik der Arbeitsämter ist dieses Ziel bei den Arbeitern
und Angestellten und mithelfenden Familienangehörigen im
Reichsdürchschnitt zu etwas mehr als 60 v. H. erreicht wor¬
den. Bei den Selbständigen konnte das Ziel beinahe voll¬
ständig erreicht werden. Daraus ist zu folgern, daß künftig
angestrebt werden muß, die bisherigen Bestrebungen in noch
stärkerem Maße als bisher zu verwirklichen.

Wagenschäden verhüten!
Güterwagen und die jetzt beförderten Güter find so wert¬

voll für die Kriegführung, daß auch vo„ denen, die Wagen
verladen, mehr als bisher alles getan werden mutz, um Be¬
schädigungen und Verluste zu vermeiden. Güterwagen, die
ausgebesserk werden, erfordern zeitraubende Arbeit und fallen
für wichtige Transporte aus. Das aber widerspricht dem Ge¬
bot der Stunde, denn:

Räder müssen rolle« für den Sieg!

Wiickldsot, cken5. August 1942

IMKWl Unerwartet trat uns ckis sckmerr-
licke dlacbrickt, cksL mein lieber
8okn. unser guter kruder , 8ckwa-

ger, Onkel und kette

Paul Klaus
LolUat in einsi - Plonisk -Linfteit

SM 23 . full im Alter von 39 jakren nack
kurzer aber sckwerer Krankbeit in einem
belcklararett im Osten gestorben ist. ln treuer
bkücbtertüllung gab er sein junges beben kör
seine geliebte keimst , beim seiner Illeben
wurde er von seinen Kameraden aut einem
keickentrieckbok deisesetrt.

>> tieker Trauer:

XsrI irisus.
ksmiii « U/. bskrbsrft.
ksmiiis k . itis ««, kukkalo.
Kamille krilr itisur.
Varls un «t »tisns ilisu «. !

ttöten , cken4. August 1942
Hart unck sckmerrlicb Irak uns ckie
dlsckrickt, ckak mein innigstgelied-
ter , kokknungsvoller lVlann, unser

lieber 8okn, krucker, 8ckwager, Onkel u. dletke

Lskrsitsr
am 24. juni im Alter von nakeru 36 sakren
im Osten cken ftslcksntock fürs Vaterland ge¬
storben ist

n ueivk iblluek:
i) ie Osltin : Lmslis I-sisinsn , ^eb . Vinns )? Oie
Titern : Wilkslm I.oislnsr ' unä ? rsu
tzed. Oiinmaciit. Oie LciivveAtern' lüs KnöNsr », ^eb.
Teislner mit Ostten Lldsnl Knöllsn ; Lsnlnurl
I-sislnsn mit KrirutlSam Wttk . IVWnok. Die Ta-
milien 1'ksorloi ' Vinns ^ , Lkrinxen , 6 o1tl.
piul - König , Oetislieim. Vilkslm Vlsirsp , 3ckmie
unä alle ^ nvernanäten.

Oie Irsuerleier tinäet sm Lonnts ^ äen 9. ^ U8«8t inOöken n. Tn2 statt

V/ir betrauern in Ulbert Oeistnsr einen vorbilälicken
treuen ^ rdeitskameraäen und werden sein Xndenlceb
stets in Tkren kalten.

Inbsdvk ' unö Visiolgsokstt
övn pinnns l-smppsnsu L Vo ., » öfsn s . Lnr.

»Isusndiil 'g , 4. August 1942
vanftrsgung.

bür ckie vielen keweiss aulricbtiger Anteil-
nabms an ckem sckweren Verlust unseres
lieben bntscklakenen Wiiiisim virrbaei,
sagten auk ckiesem Wege verrücken Dank
im dlamen cker trauerncksn Hinterbliebenen:

Loki« vlrrdacl , mit VScfttsrn.

« « rrenald , 4. Aug. 1942
vankssgung

bür ckie vielen Lecveise cker leilnskme beim
bocke unseres lieben kruckers Lr« !» karrar,
beickvvebel, kür ckie Kranzniederlegungen cker
^ekrmacklssborcknungen, des I98ft.-Krieger-
dunckes, cker 3ckulksmerscken, die raklreicke
Kegleitung, ckie vielen klumenspencken unck
ckie Trostworts des Oeistlicken kerrl . Dank,

bür aüe Trauernden:
brau krlaUsi Kaktee Karrer

Stitncklleb — tilglieb — wöckentück — 14 tägig — monstlick

k. Nvvk'scke Lllckärackvrvi- Huendürg

Mvdvllk»l!dW8
eventl. mit Einrichtung
zu kaufe« gesucht.

Angebote unter B. 101 an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

/ --
81stt Karten!

Als Vermäklte grllken

Oipl.-Kaukmann

Äeccttiatt -t
geb. krsun

dlllrtingen kirkenkelck
r . 2t . im Nelcle iMIilwex: 54

5. August 1942
^_

W i I d b a d.

sävr krau
für ganze oder halbe Tage zu drei-
jähr. Jungen gesucht. Borzustellen
bei Preller , Tannenbergstraße 3.

W i I d ba d.

für Haushalt nach Solingen ge¬
sucht. Angebote Donnerstag abend
bei Zausen , Hotel Loncordia

Waldrennach.
Ein 20 Monate altes

Zuchtrind
im Herdbuch eingetragen, Mutter¬
tier prämiert, setzt dem Verkauf
aus

Richard Klink.

Anreigsn nütren beiäen:
ckem Verkäufer unck cksm Käufer

Stadt Wildbad.
Meldung der freien Gästezimmer in gewerblichen
Beherbergungsbetrieben u. bei Privatbeherbergern

Die gegenwärtige Nachfrage macht es notwendig, auch die
letzten Unterkunftsmöglichkeitenauszunützen.

Es müssen alle noch irgendwie verfügbar zu machenden,
seither nicht verwerteten Zimmer zur Gästeaufnahme bereit,
gestellt werden. Ich bitte, diese Zimmer umgehend dem Kur¬
verein zu melden.

Ferner müssen alle Belegungslücken ausgenützt werden,
auch wenn es sich nur um wenige Tage handelt. Es müssen
deshalb von den gewerblichen und von PrivatbeherLergern
dem Kurverein regelmäßig und zuverlässig gemeldet werden:
a) das Freiwerden der Zimmer jeweils sofort nach dem Aus¬

zug des Gastes (Voranmeldung erwünscht),
b) die Vermietung der Zimmer jeweils sofort nach Abschluß

der Vereinbarung.
Der Bürgermeister.

Heute irt er nun einmal so , ckok nvon oft nur einen Svp

ponwllrkol - cker 2 IsIIsr gute KbIVKK-Lupps ergibt - ko-

komm », obwokl mon 2 Suppenv/vrksl kür eins 04oklr «ii^
gedrovcken könnte . S4on kann rick cka immer gonr

Kelten , v/snn mon ckis KKIOIM-Svppv mit etwai Esmüserert
_ 's

unck mit 1- 2 Kortokksln streckt.
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